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Panajotis Kondylis 
So würde die innerstaatliche Pyrami- 

steht kein Zusammenhang. Wer einen de der feudalen oder halbfeudalen Im- 

perien, die der Nationalstaat in Europa
und auch in Asien gröBtenteils nivel
liert hat, in einem neuen Sinne und mit 
neuen Funktionen wiederentstehen.

schen Umsctzung dieser Forderung be- 

Der Traum vom Weltstaat solchen herstellt, leitet irrtümlich aus 
dem erhofften Zustand des Weltfrie-

dens, den der Weltstaat herbeiführen 
soll, den friedlichen Charakter der Mit 
tel her, durch welche er errichtet wer 
den müßte. Und selbst wenn der Welt-

Zerbrechliche Stabilität: Weshalb ökonomische Globalisierung die Politik nicht überflüssig macht
Die ldee vom Weltstaat wird von 

ihren Befürwortem der Idee vom 
ewigen Frieden gleichgesetzt und in des Politischen durch das Okonomi- Konflikte zwischen wenigen Weltmäch diesem Sinne empfohlen. Die UberSche, die an die grobstenVersionen des ten müssen zwar zahlenmäßig begrenzt Windung der politischen Zerstückelung historischen Materialismus erinnert. bleiben, doch gleichzeitig nehmen sie in dieser Lage der Wunsch nach ponu 
der Menschheit soll den daraus entste- Dem geistesgeschichtlich Bewanderten an Umfang zu, da sie sich nun poten- henden Fiktionen ein Ende bereiten dürfte die Herkunft zentraler Kompo- tiell über den ganzen Planeten er- und die allgemeinmenschlichen Inter- nenten des Marxismus aus der Gedan- strecken und sich auBerdem kuTzfristig obsiegen wird.essen zur Grundlage einer weltum- kenwelt des ökonomistischen Libera-kaum.entscheiden lassen. Die letzten | Zur Koordinalion ware jedenlalis ei spannenden und definitionsgemäß un- lismus bekannt sein, daher befremdet Schritte, die zur Einheit führen sollen,

Die lockere Beziehung zwISchen der 
Spitze und der Basis der Pyramide hät- 
te zur Folge, daß außerhalb der wirt- 

schaftlich und strategisch vitalen Zen- 
auch zentrifugale Kräfte entfesseln. Esein Frieden in freier Selbstbestimmung tren, die der Kontrolle der imperialen 

Weltmacht direkt unterstenen mup 
anarchische oder anomische Zustände

herrschen könnten. Der Welthegemon 
hätte kein dringendes Interesse daran,
Sie zu beseitigen, und seine Vasallen

hätten keine ausreichende Macht dazu.

Die dalur autgebotene Syllogistik der Einheit näher bringen. Man kann | kung, hergestellt. Notstände und Kri- staat den Weltirieden dauernalt Iesti postuliert eine strenge Deteminierung die Lage aber auch anders beurteilen. sen können sowohl zentripetale als Ben Konne, ware 5 
steht also nicht von vornherein fest, daß aller Gruppen und Individuen. 

Das ethisch-humanistische Pladoyer 
scher Koordination über die alte Hand- für den Weltstaat steht im Zeichen ei- 
lungsmaximeRette sich, wer kann" nes Widerspruchs Einerseits propa- 

giert man den Weltstaat als nunmehr
fällige Uberwindung des Nationalstaa-
tes und des Nationalismus, der zur 
Quelle aller Ubel erklärt wird als ob machen.

umstöBlichen politischen Organisationes nicht, wenn nach dem politischen sind also bei weitem schwieriger als die on der Lage nötig, und demjenigen, der 
ne für alle Seiten verbindliche Definiti-

Alle Kriege wären

Bürgerkriege 
Zusammenbruch des MarXISmus die vorangegangenen, die vorlaufig bei der diese Definition formulieren würde, diese bel in der vornationalen wet Insofern dari man die ldee vom Welt- ökonomistische Verhaltens- und Ge- Oligarchie der Weltmächte haltge müßte eine Vollmacht erteilt werden,unbekannt gewesen waren.AUda staat den politisch artikulierten Pazifis-Schichtsdeutung unter liberalen Vorzei- 

mus nennen, also jenen, der dem Ubel chen weiterlebt. Der amerikanische 
des Krieges nicht einfach den îndividu- Nobelpreisträger Gary Becker hat zum jede Weltmacht mehr als das, was sie inum die Errichtung eines Weltstaates Zu ellen ethischen Akt der Kriegsdienst- Beispiel ökonomische Interpretatio- einem auf gerechter Verteilung beru erzwingen, so konnte er nur durcn el-verweigerung, sondern enen positiven nen sozialer Phänomene- von der Ehe henden Weltstaat besitzen würde. Wasnen sehr harten weltstaat bewalligt institutionellen Entwurt gegenüber-bis zur Religion vorgeschlagen, die könnte die Vereiniglen Staaten zum werden. Unabhangig von Erklarungen stellt. Wer andererseits als anthropolo- an Vulgarität alles übertreffen, was sich Beispiel dazu verlocken, ihre führende und Absichten worde die Logik der Si-gischer Pessimist, als Nationalist oder der Vulgärmarxismus seinerzeit er- Rolle in der heutigen Welt gegen dentuation zur Herausbildung einer hege aus welchem Grunde auch immer das 

macht haben. die erforderlichen Maßnahmen zu tref- deren Seite dient dieser selbe National- Ein Weltstaat würde also die institu- 
Im Rahmen dieser Oligarchie besitz fen. Wäre dieser Notstand hart genug staat als Vorbild für den Weltstaat, in- tionelle Geschlossenheit des National 

dem dieser über das Monopol legitimer staates kaum ereichen. Doch gerade
Gewalt verfügen und zudem die recht-| davon würde seine Eignung abhängen, 

Sicherheit und Frieden zu gewährlc eine einheitliche und universelle Ge- sten. Auch Inhalt und Handhabung der 

setzgebung absichern soll. Der moder- Menschenrechte wären davon abhän- ne europäische Nationalstaat hat als er g8 Denn von Menschenrechten 1st ster und einziger Staat in der Geschich- allererst vor dem Hintergrund des 
teGewaltmonopol und rechtliche Rechtsstaates gesprochen worden, und Gleichheit programmatisch angestrebt der erste Rechtsstaat war der moderne 

liche Gleichheit aller Menschen durch 

dacht hatte. Beititt Zu einem Weltstaat auszutau monialen Gewalt fuhren, die nach dem Zu den methodischen Schwächen Schen, in dem sich die Repräsentation PrinzipGleichheit in der Entbeh-
pazifistische Ideal nicht teilt, neigt in 
der Regel dazu, die Möglichkeit desder liberalökonomistischen Auffassung der Bürger nach dem Prinzip der Zahl rung oder nach nationalen Sympa- weltstaates zu leugnen, seine Realisie- von Weltgesellschaft und Weltstaat richten würde? Von der one world re- thien handeln würde. 
rung mit einem undenkbaren oder kommt eine weitere und sehr reale hin- det man gern von überlegener Macht- 

und auch weitgehend verwirklicht. westliche Nationalstaat. Aber der Na-
n diesem Fall würde die Hegemonie Aber es kann keine geschichtliche tionalstaat kann das, was wir salopp unerwünschten-Absterben der Politik | zu. Die Vereinheitlichung der welt wird position aus und wenn man wei, dals durch Usurpation weitgehender Voll- Garantie dafür geben, daß sich ein|Menschenrechte" nennen, nicht allen ene Stule zu stellen oder für eine unter dem Gesichtspunkt von Produk 

Voraussetzung dieser Realisierung das tion, Handel und InformationsfluB ge 
- unwahrscheinliche Auftreten eines sehen, aber die neuralgische Frage der 

die Offnung der Grenzen einen Zu-machten in einer Notlage entstehen, Weltstaat dem politisch-rechthchen Menschen, sondern nur den eigenen wachs eigener EinfluBmöglichkeiten die als solche die Konzentration un- Modell des europäischen Nationalstaa-Bürgern gewähren. bewirkt. gemeinsamen Feindes der ganzen Verteilung bleibt ausgeklammert, und Die Stunde der Wahrheit schl�gt erst, Wellebene begunstigen muste. Hege-stünde durch freien Konsens nach die- rechten juristisch ireführend. Denn 

kontrollierbarer politischer Macht auf tes anpassen wird, es sei denn, er ent- 

Menschheit zu haiten. 
Diese beiden Auffassungen beherr-

schen in verschiedenen Varianten den 

Insofern ist die Rede von Menschen-
wenn man entdeckt, daß diese selbe| monie ist indes nicht nur denkbar als sem Vorbild.Aber nicht einmal der Na- in ihr vermischt sich der rechtliche Offnung die relativen Vorteile andereT MiBbrauch von Konsens, Sondern auch tionalstaat ist auf diese Weise entstan- Aspekt, der an den Bestand eines abge 

es wird nicht verraten, wie aus dem 
bloBen Faktum der Vereinheitlichung 
auf den genannten Gebieten ein Vertei-

den. Jedenfalls war seine Entstehung | grenzten Rechtsstaates gebunden ist, 
Kein geradliniger Vorgang bei dem mit dem ethisch-humanit�ren Aspekt, Monopolisierung der Gewalt und ein- der sich auf die ideale Universalität al 
heitliche Gesetzgebung zwanglos, aberler Menschen als Menschen bezieht. Zwangsläufig auf die Verdichtung des Menschenrechte im rechtlichen Sinn 
Wirtschaftlichen Verkehrs folgten. könnte nur ein Weltstaat gewahren, da Denn in manchen Fällen waren Staats- nur in ihm die Begnffe ,Mensch" und 
gebiel und Staatsbegriff noch vor dem Bürger" zusammenfallen würden. Das 
Auftreten der Nation vorhanden, die verkündete Recht würde nur im Welt-
dann von innen den Staat eroberte. 

In anderen Fällen dagegen ging der genschaft als Menschen betreffen, ohne Nationalstaat erst aus der Eroberung Vermittlung einer bestimmten Staats-
der politisch zerstückelten Nation angehörigkeit. 
durch enen jener Staaten hervor, die 
sich zu der betreffenden Nation be-
kannten. Da es mehrere Nationalstaa- dem ethisch-humanistischen Aspekt ten gab, konnten auch mehrere Wege der Menschenrechte folgt nun, daß sich 
zum Nationalstaat eingeschlagen wer Menschenrechte im ethisch-humanisti- den. Der Weltstaat muß aber ein einzi Schen Sinne schon als Bürgerrechte ger sein, und daher lassen sich mit ihmund ohne die Errichtung eines Welt 
nicht mehrere geschichtliche Experistaates verwirklichen lieBen, indem alle mente gleichzeitig anstellen. Zwischen Staaten sich in Rechtsstaaten nach der Entstehung der Nationalstaaten westlichem ldealmuster verwandeln 

politischen Diskurs und markieren die lungsmodus entstehen soll, mit dem Fronten. Doch keine von ihnen ist zwin- Sich die Betreffenden nicht bloß abso-
lut -im Vergleich zum eigenen frühe- 
Ten Zustand sondern auch relativ- 
im Vergleich zum gegenwärtigen u- 
stand der anderen zufriedengeben 
würden. 

gend. Denn der Weltstaat ist keine log 

sche oder geschichtiche Unmõglich- 
keit, kein Hirngespinst, worüber nur un 
politische Schwärnmer Gedanken verlie-
ren sollten. Zuglcich aber bietet die 

Möglichkeit seiner Realisierung keine 
Garantie für das Eintreten des ewigen matisch eine allgemein akzeptable Ver- 
Friedens und der universalen Freiheit, teilung mit sich bringen, so würde sIch 
auch nicht für den Fortfall der Politik, dies schon im Inneren der nationalen wie wir sie kennen. Vieles von dem, was Märkte bemerkbar gemacht hnaben. der Gedanke oder der Wunsch als Vater 

P. Kondylis (A313-A338) 
Planetari sche foliti 
nach dem Kalten Kuieg< 

4392, AUademie -Vlg. elin 

Das Poltrsche iw 20. 3hd. 
von deu topien zur Glasai -

Würde die Vereinheitlichung auto 

staat alle Menschen in ihrer bloßen Ei-

Andererseits liegt es auf der Hand, daß 
des Gedankens vorwegnimmt, wird ja die relativen Gewinne bei der Verte- 
in der Geschichte entweder gar nicht lung, die innerhalb der gegebenen kon oder aber derart verwirklicht, daß die stellation die Position des Akteurs be-
damit verbundenen Erwartungen auf dingen, politisch brisanter sind als die 

der Strecke bleiben und der frühere Zu- absoluten. Dies ist entscheidend. Denn 
stand in nostalgischer Retrospektive er- die Vereinheitlichung der Welt muß die 
träglicher anmutet. 

Aus der grundlegenden Unterschei 
dung zwIschen dem rechtlichen und 

Sierung < 2001 anutios 

Sierus aS Hulel3 Jer 

Verteilungsirage in dem Mabe ver 
schärfen, wie nun alle um dieselben 

Das Entstehen einer Preise kämpfen. 


